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Die(MammuEu kommen
Liestal. Grossmütter rocken im Museum.Bl
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tßute trcten dte *MrEr lm
f,lueeum.Bl auf - q€legeilh.*t f&,
alle, iht QrusmutleiW an $ft,
stauben.

"Ich hett,gern no es äinkdlahind
yp dia", singen die "Mammutz" -und
bredlen sobiereits in der erstedLied-
zeile das gängige Grossmutterbild.
Denn auf diese Weise bringt wohl
kaua,jemand das Verhaildis ziuli
schen Grossrnutter und Enkel inVer-"
bindung.

Die sltliAmlnutz", das sind zu-
näichst Marianne fpder, die Texte ,
sc-hreih, Gitäne spielt und siirgt,
und U$rdasteiger, die das Geschrie-
bene in Musik umsetzt und Piano
und lGyboard qpielt. Dazu tritt ad
hioc eiue drifü'Musikerin, die singl',-
und Percussion spielt und die ltrinund Percussion spielt und die
Hes Bandqitglied r$. "Neug-l

Wder das Kll{rhee. Die Musikerin Ursula Steiger wirft geme und mit viel Humor
überkommene Rollenbilder über den Haufen. Foto Hmry Muchenberser

bedeuten immer auch neue ldeeno,
erkläirt Ursula Steiger, "ein Projekt
wie dag unsere bräucht Reibung,
Spannung."

Reibungund Spa4nung sind be-
reits im Grundkonzept der uMam-
mutz" angelegt: Sie begnügen sich
nicht mit einerh "lieben", an alte Fa-
milienbilder angepassten Grossmut-
terdasein. Sie sptiren ihren rebelli-
schen Gedanken und Gef{i}rlen nach,
die es:beiunseren Grosis nun einmal
gibt, ob uns das passt oder nicht.
Man mag sich empören - wie sollen
die unsere Enkel hüten,-wenn sie mit
einem Mann ins Bettchen steigen
oder mit dem Motorrad in louisiana
herumkurvrn? Aber e-ben - auch die
Jüngeren haben einiges zu tun, wenn
es darurn geht, die Bequemlidrkeit
einer dislaiminierenden Rollenzu.
weisung aufzubrechen.

.<Artr Anfang stehen bei u4s die
Texte; idr sudre nach der Musik in
ihnen.' Ursula Steiger, die Klavier,
I{ornposition und Haryronielehre

' zum Teil autodidaktisrch, zum Teil in

Lektionen gelernt hat, beschreibt
das Entstehdn eines Songs als Pro-^
zess stäindiger Veränderung.

EilERCxSCll. Den Mug verlsustete
Klistfieevorstellungen aufzuhredren
und neuen Fragen und Anforderun-
genausarsetzen, braudrt sie audl in
ibremBeruf, Nactr einerlangiährigen
Tätigkeit als Verwaltungsdirelcorin
der Jugendmusikschule Züridr hat
sie nunihre eigene Firm4 berätlv1el-
sdreru die einen Lebensbructr vor
oder hinter sictr faben, coadrt stress-
geplagte Manager. Vermutlidr wirft
sie hier überkommene Rolle^nbilder
genau so humorvoll und kompetent
über den tlaufen, wie sie es musika-
lisqh bei den "Marnmuta, tut. Dass sie
bei alledem keinesr,rregs eine Ideolo-
gin, sondeln eine inergisch,zupa:
drende Prakikerin ist, ist rrnsdrwer
zu erkennen.

Natürüctr ist es kein Zufall'dassdie <Mammutp heute im
Museum.B'L aufireteq denn hier be-
scltäfdgt sich eine Ausstellung mit
Groaseltern - und vor allem mit
Grosielternbildern Eng4giert wur-
den die "Mamrnutz" niclrtvom Muse-
um sehst, sondern von "wildundwei-
se>, einem Kulturprojelc rron Si$le
Sdrneider, das genau in dieselb€
Ridttirlrg wie die i.Mammutz" zielt:
Das Grossmuttefbild zu revidieren.

oWir hatrcn vor einem halben
Jahr mit nidrs angefangen", erzählt
Ursula Steiger, *und nun haben wif
frerei6 ein einsttindiges Programm."
Das mag einerseis erstaunen, ande-
rerseits ist es nur folgeridrtig: Wer
sich geit€n ein Klischee auflehnt, mt-
vuckelt fast zwanpläufig Kreativität
und lebensfreude. Dayon wird irn
Konzert einiges zu spären sein - nidrt
nur für Grossmütter.
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